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(Schluß.) der uu dieſen ein en von 800 
; k „Mark und eine Miethsentſchädigung von 
Wien, 20. Ottober. (Voſſ. Zig.) Die Mark zu gewähren, zurückgezogen, indeſſen vor⸗ 


Sitzung begann mit der entſchuldigenden Erklärung 
des Präſidenten Kathrein, der bemerkte, wenn 
einmal ein Verſtoß vorkomme, ſo möge man 
nicht gleich an eine Abſicht glauben. (Lebhafte 
Rufe links: „Bei ihnen nicht! Sie brauchen ſich 
nicht entſchuldigen! Es hat nur Abrahamowicz 
augegangen!“) Nach weiteren Erklärungen, An- 
fragen und Antragſtellungen begannen bald 
wieder die namentlichen Abſtimmungen, die einige 
Stunden dauerten. Dann kam der Schönerianer 
Tuerk auf die Nachtſcenen zurück und ſagte: 
Weil man der Geſchäftsordnung Gewalt anthun 
wollte, habe man zum ſchärfſten Mittel der Ob⸗ 
ſtruktion, zu den Brettelu ſeine Zuflucht genom⸗ 
men, die auch ſchon früher einigemale verwendet 
worden ſeien. (Heiterkeit.) Der Schönerianer 
Kittel rief, auf die Obſtruktionsmittel der 
Jungczechen im böhmiſchen Landtage anſpielend: 
„Tintenfäſſer find ſchärfer!“ Tuerk fortfahrend: 
„Ich ſaß eine Zeit lang auf meinem Platze, als 
der Abgeordnete Krumbholz zu mir kam und 
fragte: „Sie, was machen Sie hier mit dem 
Brettel ?“ (Lebhafte Heiterkeit.) Ich erwiderte: 
„Das geht Sie gar nichts an. Uebrigens haben 
Sie im Prager Landtage mit Tintenfäſſern und 
Schubladen viel ärger gewirthſchaftet. In Folge 
deſſen ergriff Krumbholz die beiden Bretteln, die 
ich in der Hand hatte (lebhafte Heiterkeit), und 
da er natürlich viel ſtärker war als ich (ers 
neuerte Heiterkeit), entriß er mir die Bretteln mit 
Gewalt (Hört! links). Wenn ich nicht ſo ruhig 
und anſtändig geweſen wäre, ſondern mich zur 
Wehre geſetzt hätte, ſo wäre es in Folge dieſer 
Gewaltthat einfach zu einer Rauferei gekommen. 
Wir ſind nicht gewillt, uns durch derartige Ge⸗ 
waltmaßregeln einſchüchtern zu laſſen; wir 
machen nicht zum Vergnügen Obſtruktion, ſon⸗ 
dern wir ſtehen hier für unſer Volk (Beifall 
links).“ Tuerk fragte ſchließlich, ob der Präſident 
ein derartiges Vorgehen nicht für Hausfriedens⸗ 
bruch erachte und verlangte als allermildeſte 
Form Mißbilligung und Rüge für Krumbholz. 
Der Präſident erwiderte, er werde die Aufrage 
nach gepflogenen Erhebungen beantworten. Abge⸗ 
ordneter Herold führte ſodaun aus, der Regie⸗ 
rungserlaß vom 2. Juni 1897 enthalte keine 
Geſetzesverletzung, weshalb Redner über die 
Miniſteranklagen Uebergang zur Tagesordnung 
beantragt. Herold ſagte dann im Laufe ſeiner 
Rede aus, was jetzt in Oeſterreich geſchehe, jeı 
ein großer hiſtoriſcher Kampf um das gleiche 
Recht aller Völker Oeſterreichs gegen die Supre⸗ 
matie der Deutſchen. Die Deutſchen wollten 
nicht anerkennen, daß alle öſterreichiſchen Völker 
freie gleichwerthige Völker ſind. „Wir glauben 
an eine Geſundung der Verhältuiſſe in Oeſter⸗ 
reich nur dann, wenn letzteres auf Gerechtigkeit 
geſtellt iſt. Ihre Obſtruktion“, ſchloß der Redner 
zur Linken gewandt, „wird nicht ſiegen. Sollte 
ſie aber jetzt auch durchdringen, ſo bleibt jeden⸗ 
alls das böhmiſche Volk aufrecht und wird 
Ihren Sieg überleben. Die Czechen werden 
keinen Antrag unterſtützen, der von jener Seite 
kommt, nicht wegen des Miniſteriums, ſondern 
im Intereſſe des böhmiſchen Volkes, im Juter⸗ 
eſſe der Freiheit und Gerechtigkeit.“ (Leb⸗ 
hafter Beifall und Händeklatſchen rechts, 
Unruhe links.) Hierauf wurde in nament⸗ 
licher Abſtimmung der Schluß der Debatte 
angenommen. Nach der Wahl der Generalreduer 
beantragte die Linke aufs neue namentliche Ab⸗ 
ſtimmungen. Nach Ablehnung aller Anträge der 
Linken ſprach als Generalredner der Linken 
Dr. Sylveſter. Er ſagte, die dentſchen Alpen⸗ 
lande Oeſterreichs würden ſich nie und nimmer 
von den Deutſchen Böhmens trennen; wenn man 
nicht bald Mittel und Wege ſchaffe, um der be— 
rechtigten Stellung der Deutſchen Raum zu 
geben, jo würden gewiß die Grenzen überſchritten 
werden, die er hier noch nicht näher bezeichnen 
wollte. Der zweite Geueralredner war Abg. 
Mauthner, der Obmann der freien deutſchen 
Vereinigung, der eine ähnliche Erklärung wie 
der des verfaſſungstreuen Großgrundbeſitzes ab⸗ 
gab. Erſt in der neunten Abendſtunde erfolgte 
die namentliche Abſtimmung, wobei der Antrag 
Herold auf einfachen Uebergang zur Tages- 
ordnung, die Miniſteranklage wegen des Geheim— 
erlaſſes, mit ſchwacher Mehrheit von 161 gegen 
141 angenommen wurde. Die katholiſche Volks⸗ 
partei ſtimmte mit der Mehrheit. Nach zehn: 
ſtündiger Dauer wurde die Sitzung um 9 Uhr 


behalten, einen Antrag, wonach die Verhältniſſe 
der Hoſpitantinnen anderweitig zu regeln, bis 
zur zweiten Leſung einzubringen. Die vom Ma⸗ 
giſtrat über die feſte Anſtellung techniſcher 
Lehrerinnen anderweit aufgeſtellten generellen 
Beſtimmungen wurden mit geringer Abänderung 
genehmigt. Die Gehaltsfeſtſetzung dieſer Lehre⸗ 
rinnen kam geſtern noch nicht zur Erörterung; 
ſie blieb der nächſten Sitzung vorbehalten. — 
— Eine ſtreugere Lehrlingsbeaufſichtigung 
ſoll künftig in Berlin auf Veranlaſſung des 
Innungsausſchuſſes ſtattfinden. Wie der „Berl. 
Zeitg.“ aus Fachkreiſen mitgetheilt wird, ver⸗ 
ſäumen es die Lehrherren vielfach, die Lehrlinge 
ſofort nach ihrer Aufnahme bei der betreffenden 
Innung einſchreiben zu laſſen. Dadurch werden 
dieſe dem Uuterricht in den Fachſchulen entzogen. 
Um dieſem Uebelſtand vorzubeugen, ſoll fortan 
eine ſchärfere Beaufſichtigung eingeführt und auf 
ſofortige Anmeldung der Lehrlinge gedrungen 
werden. — Der national ⸗ſoziale Paſtor 
Gros aus Gartenrod iſt vom Wiesbadener Kon⸗ 
ſiſtorium „im Intereſſe des Dienſtes“ nach 
Höchſtenbach im Oberweſterwald verſetzt worden. 
Vor längerer Zeit hatte das Konſiſtorium die 
Erwartung ausgeſprochen, daß er ſich der politi⸗ 
ſchen Agitation enthalten werde. — Wie aus 
Stuttgart gemeldet wird, erklärte in der Steuer⸗ 
kommiſſion der Finanzminiſter, das Einkommen⸗ 
ſteuergeſetz ſei in der Faſſung der Kammer 
für die Regierung unannehmbar. Ohne Aen⸗ 
derungen ſei die ganze Steuerreform in Frage 
geſtellt. — Der Jahresbericht der Kreisſynode 
der Grafſchaft Stolberg⸗Roßla eifert über 
den zunehmenden Beſuch des Kyffhäuſers; mit 
Singen und Lärmen, Trommeln und Trompeten, 
zu Fuß, zu Wagen und zu Rad ſtrömten die 
Fremden in faſt ununterbrochenen Zügen Sonn⸗ 
tag für Sonntag durch die Orte und gefährdeten 
aufs äußerſte die Sonntagsheiligung. Man kaun 
der „Köln. Ztg.“ nur beiſtimmen, wenn fie über 
derartige Ausartungen des Frömmigkeitseifers 
folgende Bemerkung macht: „Was ſind das für 
jammervolle Klagen! Die Mitglieder der Kreis— 
ſynode ſollten ſich an die Spitze des patriotiſchen 
Volkslebens auf dem Kyffhäuſer ſtellen und das 
für ſorgen, daß die Huldigungen, welche dort 
aus freiem Antriebe am Fuße des prachtvollen, 
von deutſchen Kriegern geſtifteten Kaiſer Wilhelm⸗ 
Denkmals für Kaiſer und Reich dargebracht 
werden, jederzeit einen würdigen und fröh⸗ 
lichen Verlauf nehmen; ſie würden dann 
weit mehr ihrem Gotte und ihrem Vaterlande 
dienen als mit dieſem kläglichen Gejammer.“ — 
In der Kreisſynode in Sangerhauſen wurde 
der Fall Kötzſchke verhandelt. In gewiſſem 
Sinne fand ſein Wirten in der Sangerhauſener 
St. Ulrichs⸗Gemeinde lobende Anerkennung. Aber 
namentlich gegen ſeine jetzige Wirkſamkeit, z. B. 
daß er auch fernerhin in Sangerhauſen ſeine 
Kräfte in den Dienſt des allgemeinen Wohles 
ſtellen will, hat ſich ein heftiger Widerſpruch 
geltend gemacht. Man hat den ungeheuerlichen 
Vorſchlag befürtwortet und einen dahin dahin 
gehenden Antrag angenommen, daß künftig den 
Geiſtlichen, die aus irgend welchen Gründen aus 
dem Amte ſcheiden, das Wohnen in ihrem bis⸗ 
herigen Wirkungsorte verboten werde. 


Deutſchland. 


Berlin, 21. Oktober. Geſtern Nachmittag 
4½ Uhr trafen das Katſerpaar und die kaiſer— 
nchen Prinzen in Kronberg ein, wo fie von der 
ſtalſerin Friedrich und dem Prinzen und der 
Prinzeſſin Friedrich Karl von Heſſen empfangen 
wurden. Im Laufe des Nachmittags wurde der 
Park und der Marſtall des Schloſſes Friedrichs⸗ 
hof beſichtigt. Um 6 Uhr fand eine Abendtafel 
ſtatt, wozu auch der Kommandeur des 80. Zus 
funterie-Regiments Oberſt Lölhöffel v. Löwen⸗ 
ſprung erſchienen war. Die Kalſerin gedachte 
geſtern Abend 9 Uhr mit ven Prinzen nad) 
Potsdam zurückzureiſen, während der Kaiſer ſich 
heute früh 6½ Uhr nach Karlsruhe und von 
dort nach Darmſtaͤdt begeben wird, von wo er 
Abends 10 Uhr gleichfalls nach dem Neuen 
Palais abzureiſen gedenkt. Der Kaiſer von 
Rußland und der Großherzog von Heſſen trafen 
Nachmittags in Begleitung des Prinzen und der 
Prinzeſſin Adolf zu Schaumburg-Lippe von 
Wiesbaden auf dem Bahnhofe zu Daͤrmſtadt ein, 
wo fie von der Kaiſerm Alexandra Feodorowna 
und der Großherzogin von Heſſen empfangen 
wurden. 


— Das Füſilier-Regiment v. Gersdorff, zu 
deſſen Chef die Kaiſerin Friedrich ernaunt wor⸗ 
den iſt, beſteht ſeit dem 5. November 1866 und 
iſt aus Theilen der Infanteri-Regimenter Nr. 
31, 32, 71 und 72 zuſammengeſetzt worden. 
Unter der Führung des Oberſten v. Co:onıb 
nahm das Regiment im Bereiche des 11. Armee⸗ 
korps am Kriege gegen Frankreich theil und er— 
hielt alsbald in dem Gefechte bei Weißenburg am 
4. Auguſt ſeine Feuertaufe, kämpfte am 6. Auguſt 
in der Schlacht bei Wörth und ſtand in der 
Schlacht bei Sedan in der Nähe von Floing. 
Am 22. September rückte es in die Zernnungs⸗ 
linie von Paris ein, wo es in Boiſſy St. Leger 
Quartier bezog; ſpäter wurden ihm als ständiger 
Aufenthaltsort vor Paris die Orte Viroflayhaut 
und Vaoflaybas überwieſen, wo die Truppen im 
Feuerbereich des Forts Iſſy einen ſehr ange⸗ 
ſtrengten und angreifenden Vorpoſtendienſt zu 
leiſten hatten. Am 4. Juni ward der Rückmarſch 
angetreten und durch die herrlichen Gefilde 
Frankreichs, doch auch über die Leichenfelder von 
Mars⸗la⸗Tour und Gravelotte erreichte das Re⸗ 
giment am 27. den alten deutſchen Boden. Seit⸗ 
dem hat das Regiment in ſtiller Friedensarbeit 
ſich weiter ausgebildet; em 27. Januar 1891 
wurde ihm der Name des tapferen Generals 
b. Gersdorff verliehen. Die Werthſchätzung, die 
man in der löniglichen Familie dem General⸗ 
lieutenant v. Gersdorff entgegengebracht hatte, 
übertrug man auf deſſen hinterlaſſene Töchter, 
die in Hofdienſt gezogen wurden. Die jüngere, 
Fräulein Klara v. Gersdorff, iſt noch jetzt Hof⸗ 
dame der Kaiſerin; die ältere, die jetzige Frau 
Gräfin Roſe v. Schlieffen, die Gattin des Kom 
mandeurs des Jufonterie-Regiments Nr. 55 und 
Schwägerin des Chefs des großen Generalſtabes, 


Aus dem Beiche. 
Der Kaiſer und die Kaiſerin ſowie die 
drei älteſten Prinzen beſuchten am Dienſtag ge⸗ 
legentlich einer gemeinſam unternommenen Spazier⸗ 
fahrt die bei Wiesbaden im Taunuswalde ge⸗ 
legene Leichtweis⸗Höhle. Dieſe Höhle iſt durch 
den um die Jahrhundertswende lebenden be— 
rüchtigten Räuber Leichtweis, der um dieſe Zeit 
das ganze Naſſau unſicher machte, bekannt ges 
worden; in Felſen gehauen, mit einem ſehr 
paſſablen Eingang, umfaßt die Höhle mehrere 
Räume, in denen Leichtweis und feine Chehälfte 
Adapt haben. Das Gewehr und das Bett des 
äubers werden heute noch gezeigt. Das 
Kaiſerpaar nahm mit Staunen von dem durch⸗ 
aus nicht ungemüthlichen Räuberheim Kenntniß, 
während die Prinzen mit heller Freude in die 
Höhlentiefen eindrangen und ſich durch den 
Höhlenwächter alle Einzelheiten erklären ließen. 
Nach etwa viertelſtündigem Aufenthalt ſetzten die 
errſchaften die Spazierfahrt fort. Zur 
ehrerbeſoldungsfrage hat geſtern der Aus⸗ 
uß der Berliner Stadtwerordneten-Verſammlung 
dir Vorberathung der Vorlage wegen Aenderung 
af der Gehaltsordnung für die Lehrperſonen 
vercden Gemeindeſchulen unter Vorſitz des Stadt⸗ 
Ane aneten⸗Vorſtehers Dr. Langerhans und in 
ermeſ beit der Magiſtratskommiſſare Vürger⸗ 
ima Kirſchner, Stadtſchulrath Bertram und 
N L Maaß in erſter Leſung die Gehälter 
der Lehzerinnen an den Gemeindeſchulen feftge: 
ſetzt. 609 ON gewährt werden ein Grundgehalt 
von 1 Mark und eine Miethsentſchädigung 
von 400 Mark, ſowie an Alterszulagen nach 4 
Jalıen (nicht nach 3 Jab ren, wie der Magiſtrat 
vorſchlägt) 200 Mart, nach 7 Jahren 350, nach 
10 Jahren 500, nach 13 Jahren 650, nach 16 
Jahren 850, nach 19 Jahren 1000, nach 22 


war einſt Hofdame bei der Kaiſerin Friedrich, 
als fie noch Kronprinzeſſin war. 


— Die Ernennung des Freiherrn v. Mars 
ſchall zum Botſchafter in Konſtantinopel iſt nun⸗ 
mehr als vollzogene Thatſache zu betrachten, 
welche die „Nordd. Allg. Ztg.“ durch nachſtehende 
Veröffentlichung regiſtrirt: Der Staatsſekretär 
des Auswärtigen Amtes, Staatsminiſter Freiherr 
Marſchall von Bieberftein, wird, ſicherem Ver— 
nehmen nach, von ſeiner bisherigen Stellung, 
unter Belaſſung des Titels und Ranges eines 
Staatsminiſters, entbunden und zum Votſchafter 
in Konſtantinopel ernannt. Der bisherige Bot- 
ſchafter in Konftantinopel, Freiherr von Saurma— 
Jeltſch, erhält den durch die Abberufung des 
Botſchafters von Bülow frei werdenden Poſten 
in Rom. 

Gleichzeitig meldeten geſtern die türkiſchen 
Blätter in Konſtantinopel, daß der Sultan feine 
Zuſtimmung zur Ernennung des Freiherrn Mar— 
ſchall von Bieberſtein zum Botſchafter an Stelle 
des als Botſchafter nach Rom verſetzten Frei— 
herrn von Saurma-Jeltſch gegeben hat. Auf 
dieſem wichtigen Poſten wird alſo, Deutſchland 


neuerdings vortrefflich vertreten ſein. Das iſt Folgendes hervor; 


die Anſchauung aller Fachkreiſe im Auslande wie 
im Inlande und entſpricht namentlich auch den 
Wünſchen des Reichskanzlers und den Vorſchlägen 
des Herrn von Bülow, deſſen endgültige Ernen⸗ 
nung zum Staatsſekretär des Auswärtigen nun 
nicht mehr auf ſich warten laſſen wird. Freiherr 
Marſchall von Bieberſtein, deſſen Geſundheit ſich 
jo erfreulich gebeſſert hat, daß Ausſicht vorhau— 
den iſt, dieſe erſte Kraft noch lange dem Neiche- 
dienſte erhalten zu ſehen, hat am 12. Oktober 
ſein 55. Lebensjahr vollendet. Er vertrat im 
Reichstage von 1878 bis 1831 den zehnten 
badiſchen Wahlkreis und wurde 1883 zum 
badiſchen Geſandten in Berlin und zum Bevoll— 
mächtigten beim Bundesrathe ernannt. Von 
1884 bis 1890 gehörte er als vom Bundesrathe 
gewähltes Mitglied dem Reichsverſicherungsamt 
an und betheiligte ſich namentlich an der ſozial⸗ 
politiſchen Geſetzgebung. Staatsſekretär des Aus⸗ 
wärtigen Amtes wurde er am 1. April 1890; 
am 30. Oktober 1894 wurde er zum preußiſchen 
Staatsminifter ernannt. Anfang Juni, vor der 
Entſcheidung im Tauſchprozeſſe, wurde dem ver⸗ 
dienten Staatsmanne ein zweimonatlicher „Erz 
holungsurtlaub bewilligt“, der ſpäter bis Ende 
Oktober ausgedehnt worden iſt. Vor der Ab⸗ 
reiſe des Kaiſers nach Norwegen wurde aus Rück⸗ 
ſichten auf den Geſundheitszuſtand des Staats⸗ 
ſekretärs deſſen Erſetzung im Amte für nothwen⸗ 
dig erklärt und Herr von Bülow zunächſt zu 
ſeinem Stellvertreter, mit deutlicher Auwartſchaft 
auf die Nachfolge, berufen. 


— Zur Ermordung des ſtellvertretenden 
Landeshauptmanns v. Hagen auf Neu-Guinea iſt 
durch das franzöſiſche Kriegsſchiff „Eure“ über 
Numeg (Neu⸗Kaledonien) folgende, die bisherigen 
Mittheilungen ergänzende Nachricht aus Matupı 
(Bismarck⸗Archipel) eingetroffen; „Nachdem man 
Gewißheit darüber erlangt halte, daß der Reiſende 
Otto Ehlers ermordet worden war, wurde einer 
der muthmaßlichen Mörder (ein ehemaliger Po— 
lizeijunge) eingeſperrt. Er entwich aber unter 
Mitnahme eines Mauſergewehrs und von 150 
Patronen und unter Hinterlaſſung einer War⸗ 
nung an v. Hagen, daß im Falle einer Verfol⸗ 
gung die erſte Kugel ihm, v. Hagen, gelten 
würde. Nachdem der Richter Dr. Hahl mit dem 
Dampfer „Stettin“ in Stephansort eingetroffen, 
machten ſich Beide, v. Hagen und Dr. Hahl, in 
Begleitung von zwei Europäern und 40 Poliziſten 
an die Verfolgung, nachdem v. Hagen in einer 
gewiſſen Vorahnung ſeines nahen Todes alle 
ſeine Papiere geordnet, Briefe geſchrieben und ein 
Teſtament aufgeſetzt hatte. Der entwichene 
Baku⸗Junge machte ſein Wort zur Wahrheit und 
wege aus einer Eutfernung von 20 Meter, hinter 
einem Baume verſteckt, auf v. Hagen au, der 
tödtlich getroffen niederſank. In der allgemeinen 
Beſtürzung über dieſes entſetzliche Ereiguiß muß 
die weitere Verfolgung außer Acht gelaſſen wor— 
den ſein, demm der Mörder war bis zum Datum 
der letzten Nachrichten noch nicht eingefangen. 

— Die Aukündigung, daß die Marinevor⸗ 
‚age vor ihrer Einbringung im Reichstage nicht 
veröffentlicht werden wurde, ſcheint in Marine— 
kreiſen ſelbſt nicht freudig veruhrt zu haben. Die 
„Marine Pol. Korr.“ ſchreibt: „Mau kann, 
unſeres Erachtens mit Recht, es beklagen, daß 
eine amtliche Veröffentlichung der Marinepläue 
ſelbſt nach ihrer Feſtſtellung als Geſetzesvorlage 
nicht beliebt zu werden ſcheint.“ Und an anderer 
Stelle: 

„Das Eine ſteht feſt, und würde durch Ver: 
öffentlichung der Marinevorlage, ſobald ſie den 
Bundesrath pajjirt hat, aller Welt klar werden: 
Die Vorlage birgt in ihren finanziellen Forbes 
rungen ſowohl, wie in der Art, auf welche man 
zu einer geſicherten Grundlage fur die Fortent⸗ 
wickelung der Marine gelangen will, jo wenig 
finanziell oder verfaſſungsrechtlich Bedenkliches, 
daß die mit ihrem Juhalte vertrauten NRegie— 
rungskreiſe keinerlei Aulaß zu irgend welcher 
Kleinmüthigkeit haben, und von einer ſolchen auch 
gänzlich frei ſein dürften. Daß man ſich im 
preußiſchen Staatswminiſterium gegen eine im 
Allgemeinen ja wohl von der Ueblichteit ab» 
weichende Veröffentlichkelt der Vorlage, ehe fie an 
den Reichstag gelaugt, ausgeſprochen hat, trägt 
allerdings nicht zur Klärung der Meinungen bei.“ 

Darnach ſcheint doch in den oberen Regio— 
nen in Bezug auf die Marinevorlage nicht ſo 
völlige Uebereinſtimmung vorhanden zu ſein, wie 
man glauben machen möchte. 

— Mit deutlicher Abzielung auf die Tagung 
des „Evangeliſchen Bundes“ in Krefeld, weine 
gleich ohne ihn zu neunen, hat am 18. d. Mts. 
der Weihbiſchof Dr. Schmitz aus Köln in Kre— 
feld, wo er ſich gelegentlich einer Viſitatiousreiſe 
befand, eine Rede gehalten, bei der die Lippen 
des Herrn Weihbiſchofs förmlich trieften von 
Worten des Friedens, den in „großer Duldung“, 
in „heiliger Toleranz eines friedlich gearteten 
Gemüthes“ die Ultramoutanen erſtreben, 
während die Evangeliſchen das „Verbrechen am 
Vaterlande“ begehen, „die heilige Kirche an den 
Läſterpfahl zu ſtellen“: „wir werden geläſtert 
und wir ſegnen, man flucht uns und wir beten!“ 
ſo ruft „echt evangeliſch“ der Herr Weihbiſchof 
aus. Derjenige Theil der Krefelder Bürgerſchaft, 
der ſich au der Abwehr ſeitens des Evangeliſchen 
Bundes gegenüber den römiſchen Beſchimpfungen 
Luthers und der Reformation betheiligte, ift in 
den Augen des geiſtlichen Herrn „ein ungeſunder 
Theil in der evangeliſchen Bürgerſchaft“; der 
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ßeren Städten 


—— —— — — 


wurden 12 Studenten verhaftet, einer durch 
einen Säbelhieb verwundet. Die Verhafteten 
wurden wieder freigelaſſen. s 

Peſt, 20. Oktober. Im Oberhauſe verlas 
der Präſident ein Geſuch der Staatsanwaltſchaft 
um Auslieferung des katholiſchen Biſchofs Gra⸗ 


geſunde Theil iſt derjenige, dem die ultramon⸗ 
tanen Schmähungen gleichgültig find. Der Pro⸗ 
teus jeſuitiſcher Taktik beliebt hier einmal mit 
den Augen treuherzigſter Unſchuld die Sachen 
auf den Kopf zu ſtellen. All die ſchönen Worte, 
von denen wir einige angeführt, müßte, wenn er 
aufrichtig ſein wollte, der Herr Weihbiſchof um⸗ 
kehren und, ſtatt an die Adreſſe der Proteſtanten, 
nach Rom richten; denn durch den Papſt iſt in 
jüngſter Zeit in ſeinem Caniſius⸗Rundſchreiben 
der Same konfeſſioneller Zwietracht wieder ein⸗ 
mal über die Alpen geworfen worden. Wenn 
Dr. Schmitz, wie er erzählt, als Militärgeiſtlicher 
in den evangeliſchen Kreiſen „ritterliche Art und 
Bildung viel zu entſchieden vertreten“ fand, als 
daß man es gewagt hätte, ihn damals auch nur 
mit einem Worte in feiner katholiſchen Ueberzeu⸗ 
gung zu verletzen, ſo wäre es für ihn vielleicht 
auch „echt evangeliſch“, eine kleine Gabe von 
dieſer Art und Bildung dem Papſt und der 
Kurie zu wünſchen. 

— Aus dem ſchon kurz erwähnten Geſetz⸗ 
entwurf über die Angelegenheiten der freiwilligen 
Gerichtsbarkeit hebt die „Nordd. Allg. Ztg.“ 


zogenen Taufe eines evangeliſchen Mädchens 


(ſog. Wegtaufung). Das Haus beſchloß, an den 


der zehn Denkmäler in Peſt zu richten; der Ent⸗ 

wurf wurde verleſen und unter ſtürmiſchen Eljen⸗ 

rufen einſtimmig angenommen. 
Peſt, 20. Oktober. Oberhaus. 


men genehmigt. 


Belgien. 


Brüſſel, 20. Oktober. 
Königs und der ganzen königlichen Familie, 


nen darbrachte, fand heute die Vertheilung der 
den Ausſtellern auf der internationalen Ausſtel⸗ 
lung zuerkannten Preiſe ſtatt. Auf Deutſchland 
entfielen von 330 Ausſtellern, von denen 5 als 
Mitglieder der Jury außer Bewerbung blieben, 
12 große Preiſe, 33 Ehrendiplome, 75 goldene 
Medaillen, 72 ſilberne und 40 bronzene Medaillen, 
ſowie 11 ehrenvolle Anerkennungen. 5 


Frankreich. 


Paris, 20. Oktober. 
Boucher läßt den Wortlaut ſeiner geſtern in 


„Die Führung der Vormundſchaftſachen iſt 
den Amtsgerichten zugewieſen, denen ſie im 
größten Theile Deutſchlands jetzt ſchon zuſteht. 
Doch iſt den einzelnen Bundesſtaaten das Recht 
gewahrt, außergerichtlichen Behörden, insbeſondere 
den Gemeindebehörden die obervormundſchaftlichen 
Obliegenheiten zu übertragen. Auch in Nachlaß⸗ 
und Theilungsſachen ſoll die Führung der ge⸗ 
richtlichen Geſchäfte, ebenfalls mit einem Vor⸗ 
behalt zu Gunſten außergerichtlicher Amtsſtellen, 
die das Landesrecht dafür beruft, bei den Amts⸗ 
gerichten liegen. Ein beſonderes Verfahren hat 
der Entwurf für die gerichtliche Vermittelung der 
Auseinanderſetzung unter mehreren Erben ge— 
ſchaffen, indem er mit einigen Abweichungen den 
Weg einſchlug, den die aus der neueſten Zeit 
ſtammenden Theilungsgeſetze Rheinpreußens und 
Elſaß⸗Lothringens gewählt haben. Das Handels⸗ 
regiſter ſoll bei den Amtsgerichten geführt werden, 
was für den größten Theil Deutſchlands keine 
Neuerung bedeutet. Bemerkenswerth iſt, daß, 
vielfachen Wünſchen des Handelsſtandes eut⸗ 
ſprechend, auch deſſen Organe, vor allem die 
Handelskammern zu einer gewiſſen Mitwirkung 
bei der Führung des Handelsregiſters berufen 
werden. Was die gerichtliche Mitwirkung bei der 
Aufmachung der Dispache in Havariefällen 
betrifft, ſo hat der Entwurf die gerichtliche 
Mitwirkung auf Antrag Betheiligter ermöglicht, 
ſie aber nicht unbedingt verlangt. Wo der 
Verkehr ein gerichtliches Einſchreiten für ent⸗ 
behrlich erachtet, wird davon abgeſehen werden 
können; wo umgekehrt die Verhältniſſe auf eine 
Mitwirkung der Gerichte hindrängen, wird dieſe 
durch das Geſetz gegeben ſein. Das Recht der 
gerichtlichen oder notariellen Urkunden iſt durch 


hat er, wie die „Agence Havas“ meldet, mit Be- 


reichs zu Italien geſagt, wenn auch Verhand⸗ 


Abkommen führen könnten, ſo könne es doch kein 
Erſtaunen erregen, daß ſchon ſeit lange Be⸗ 


ſcheinlich wünſchenswerthe Abkommen beider 


Nachbarländer in die Wege zu leiten. 


England. 

London, 20. Oktober. Gegenüber der Be⸗ 
hauptung der „Nuova Antologia“, daß im Jahre 
1887 zwiſchen England und Italien eine 
Konvention zum Schutze der italieniſchen Intereſſen 


durchaus unbegründet und keine derartige Kon⸗ 
vention jemals abgeſchloſſen worden ſei. 


Arbeiterbewegung. 


den Entwurf nur in einzelnen Beziehungen. — Ein Baukartell, d. h. eine loſe Ver⸗ 
berührt. a werben 9 5 Mache en einigung der Berliner Bauarbeiter ſämtlicher Be⸗ 


durch die verfaſſungsmäßige Kompetenz Grenzen rufe ſoll geſchaffen werden. Mau beabſichtigt, 
gezogen. Das Notariat als ſolches fällt nicht 
in die Zuſtändigkeit des Reiches. Der Entwurf 
beſchränkt ſich auf den rechtsgeſchäftlichen Ber: 
kehr, ſoweit er reichsgeſetzlich geregelt iſt; die 
Beſtimmungen des Entwurfs ſind in Folge 
deſſen hier nicht in ſich geſchloſſen, ſondern 
bieten nur Bruchſtücke einer erſchöpfenden Ordnung 
dar. Die Ergänzung wird durch die Landes⸗ 
geſetzgebung herbeizuführen ſein. Die gerichtliche 
Zuſtandigkeit ſoll auch hier bei den Amts⸗ 
gerichten ruhen, die Rechtsſtellung der Notare, 
wie fie aus dem, gerade in dieſem Punkte ſehr 
verſchiedenen Landesrecht ſich ergiebt, wird nicht 
geändert. Soweit öffentliche Beurkundungen 
nach Landesrecht noch durch andere Amtsſtellen 
als die Gerichte und Notare vorgenommen 
werden können, greift der Entwurf überhaupt 
nicht ein, ſondern läßt es ganz bei den be— 
ſtehenden Einrichtungen. Bei der Regelung der 
Förmlichkeiten iſt der Eutwurf von der Tendenz 
erfüllt, die Aufnahme von Urkunden ſoweit zu 
erleichtern, als die Rechtsſicherheit es geſtattet; 
ſo iſt unter Anderem für die Aufnahme notarieller 
Urkunden auf die Zuziehung von Zeugen ver— 
zichtet.“ 

— Gegenüber der Abſicht der Regierung, in 
Weſtfalen ein obligatoriſches Anerbenrecht einzu⸗ 
führen, erinnert die „Nat.⸗Lib. Korr.“ an folgende 
parlameutariſche Vorgänge: 

„In der Seſſion 1895/96 hat ſich das 
Abgeordnetenhaus mit einem Erbrechtsbe⸗ 
ſchränkungsgeſetze beſchäftigt; es haudelte ſich 
um die Einführung des Anerbeurechts bet 
Rentengütern und Anſiedlungsgütern. Auch 
damals war ſeitens der Geſetzgeber auf Weit: 
falen hingewieſen worden. Demgegenüber wurde 


gemeinſchaftliche Kommiſſion zu bilden, welche 
auch über die Wahrung der Solidarität ſämt⸗ 


zu verwalten haben ſoll. 


Stettiner Nachrichten. 
Stettin, 21. Oktober. 
veröffentlicht eine königliche Verordnung, durch 
die unter Aufhebung der früheren Verordnungen 
über die Tagegelder und Reiſetoſten 
der Staatseiſenbahnbeamten neue 
Beſtimmungen getroffen werden. Hervorzuheben 
iſt daraus u. A. Folgendes: Staatseiſenbahn⸗ 
veamte, die vorübergehend außerhalb ihres Wohn⸗ 
orts dienſtlich beſchaftigt werden, erhalten für die 


ſetzlich beſtimmten Tagegelder. Für die folgende 
Zeit können die Tagegelder (Kommandogelder) 
nach Beſtimmung des Miniſters der öffentlichen 
Arbeiten ermäßigt werden. Für diejenigen Tage, 
au welchen die Beamten von dem Orte ihrer 
vorübergehenden Beſchäftigung aus Dienftreiien 
ausführen, ſind die vollen geſetzlichen Tagegelder 
und Reiſekoſten unter Wegfall der Kommando⸗ 
gelder zu gewähren. Die bei den Eiſenbahn⸗ 
Direktionen und den ihnen nachgeordneten Dienſt⸗ 
ſtellen augeſtellten Beamten erhalten bei Dienſt⸗ 
veiſen auf den vom Miniſter der öffentlichen 
Arbeiten verwalteten Eiſenbahnen freie Fahrt 
and freie Gepäckbeförderung nach Maßgabe der 
Freifahrtordnung und haben an Reiſekoſten nur 
die beſtimmungsmätzigen Entſchädigungen für Zu⸗ 
und Aogänge zu beanſpruchen, mit der Maßgabe 


aus der Mitte der nationalliberalen Fraktion jedoch, daß für ein und denſelben Reiſetag nicht 
daran erinnert, daß es ſich dort nur um mehr als eine einmalige Entſchädigung gewährt 


eine Rechtsſitte handelt, nicht aber um ein In⸗ 
teſtatrecht, das ſich geſetzlich Anerkennung er⸗ 
zwingt. Seitens der Abgeordneten Hobrecht. 
Kuebel und Dr. Krauſe wurde weiter hervorge— 
hoben, daß die Renten- und Anſiedlungsgüter 
ſtagtlich unter ſozialer Einwirkung deſſelben bes 
gründet find und ſich jo das gedachte Anerben- 
recht wohl rechtfertigen laſſe, daß man aber die 
Ausdehnung der hier angenommenen Prinzipien 
auf die freien Bauerngüter unter allen Um⸗ 
ſtänden verwerfe. Der Bauer ſolle ebenſo wie 
jeder andere Staatsbürger grundjäglid ein und 
demſelben Juteſtaterbrecht unterworfen ſein. 
Daraufhin hat die Mehrheit der Fraktion, die 
für das Geſetz ſtimmte, es nur unter der Bedingung 
gethan, daß die unter Vorſchützung provinzlieller 
Gewohnheiten damals vom Herrenhauſe aus 
geregte weitere Ausdehnung dem freien Bauern⸗ 
ſtande erſpart bleibt. In Folge deſſen hat dann 
die Regierung die Erklärung abgegeben: was 
für die ſeit kurzer Zeit beſtehenden Renten- und 
Anſiedelungsgüter gelte, könne nicht für die ſeit 
Jahrhunderten freien Bauerngüter maßgebend 
ſein. Und dem ſchloſſen ſich auch die Konſer⸗ 
vativen an. 


werden darf. Vorſtände der Betriebs⸗, Ma⸗ 
ſchinen⸗, Werkſtätten⸗, Telegraphen⸗ und Verkehrs⸗ 


wieſenen höheren Beamten, ferner Eiſenbahn⸗Be⸗ 
triebs-Ingenieure (techniſche Kontrolleure), Kaſſen⸗ 
Kontrolleure, Werkſtättenvorſteher, und die den Vor⸗ 
ſtänden der Telegraphen⸗Juſpektionen zur Aushülfe 
bel Ausführung auswärtiger Dienſtgeſchäfte über⸗ 


meiſter und Werkmeiſter erhalten für Dienſt⸗ 
reiſen innerhalb des Amtsbezirks, für welchen 
ſie beſtellt find, ſowie auf denjenigen häufig zu 
befahrenden Strecken, für welche dies vom 
Miniſter der öffentlichen Arbeiten beſtimmt wird, 
keine Entſchädigungen für Zu⸗ und Abgang und, 
an Stelle der geſetzlichen, Tagegelder einach den 
ermäßigten Sätzen von 6, 5 und 3 Mark, die 
ſich bei Dienſtreiſen von mehr als 24 Stunden 
auf 8, 6 und 4 Mark erhöhen. Bahnmeiſter er⸗ 
halten für jede Nacht, die fie auf Nachtreviſionen, 
wenn dieſe mit Zuſtimmung des Vorgeſetzten 
unternommen ſind, außerhalb ihres Wohnortes zu⸗ 
bringen müſſen, 6 Mark. Stations- und Ab⸗ 
fertigungsbeamte, deren planmäßiger Dienſt ſich 


die Bahn angeſchloſſene Werke erſtreckt; Bahn⸗ 
meiſter, die neben Wahrnehmung der eigenen 
Dienſtgeſchäfte einen anderen Bahnmeiſter ihrer 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Graz, 20. Oktober. Heute fand eine große 
Studentendemonſtration ſtatt. Die Studenten 
brachten dem Profeſſor Friſchauf wegen ſeiner 
feindſeligen Haltung gegen den deutſchen Alpen— 
verein eine Katzenmuſik. Die Polizei ſchritt mit 
gezogenem Säbel ein und verhaftete zwei Stu— 
denten. Die Studentenſchaſt ſammelte ſich vor 
dem Polizeigebäude, die Freilaſſung der Arre— 
tirten zu fordern, worauf die Straße mit Gewalt 
geſäubert wurde. Die Studenten ziehen jetzt 
durch die Straße, nationale Lieder ſingend. Es 


ſie außerhalb ihres Wohnortes Quartier zu 


wärter, die zur Unterſtützung des ihnen vor⸗ 
geſetzten Bahumeiſters mit der Begehung fremder 


mit der Vertretung eines benachbarten Bahn⸗ 
wärters beauftragt, ohne daß ſie 
ihres Wohnortes Quartier zu nehmen genöthigt 


fen Guſtav Mailath wegen der geſetzwidrig voll? 


Kaiſer eine Dankadreſſe wegen der Errichtung 


Die gericht 
liche Verfolgung des katholiſchen Biſchofs Grafen 
Guſtav Mailath wurde mit allen gegen 12 Stim⸗ 


In Gegenwart des 
denen die verſammelte Menge ſtürmiſche Ovatioe 


Der Handelsminiſter 
Nanch gehaltenen Rede veröffentlichen. Hiernach 
zug auf die handelspolitiſchen Beziehungen Frank- 


lungen im offiziellen Sinne des Wortes zwiſchen . 
Italien und Frankreich noch nicht eröffnet ſeien, 
welche unmittelbar zu einem handelspolitiſchen 


ſprechungen in dieſer Angelegenheit ſtattgefunden 2 
hätten und noch fortdauerten, um dieſes augen⸗ 1 


im Mittelmeer abgeſchloſſen worden ſei, erfährt 
das „Reuterſche Bureau“, daß dieſe Behauptung 


FP : 


zwecks gemeinſamen Vorgehens bei Streiks eine 
nicht blos über die Streiks als ſolche, ſondern f 


licher Branchen zu wachen und den Streikfonds 2 


Der „Reichsanzeiger“ 5 4 


erſten vier Wochen dieſer Beſchäftigung die ge⸗ hi 


Inſpektionen und die ihnen zur Aushülfe über 


wieſenen mittleren Beamten, ſowie Telegraphen⸗ 


auf mehrere Stationen, Zechen oder andere an 7 


unmittelbaren Nachbarſchaft vertreten, ohne daß 3 
nehmen nöthig haben; Weichenſtellet und Bahn⸗ 4 
Strecken beauftragt werden; Bahnwärter, die mit 
der Verrichtung von Weichenſtellerdienſten oder 


außerhalb 


* 


* 


’ 
Lo 


find, von ihrer Bude an gerechnet, mehr als 2, Schweinelebern; 1 Kalbslunge, 1 Kalbsleber 
Kilometer zurückzulegen haben, um an den Ort) und 6 Kalbsnieren; 72 Hammellungen und 32 
ihrer dienſtlichen Veſtimmung zu gelangen, er⸗ Hammellebern. Von außerhalb eingeführten 
halten ſtatt der Tagegelder und Reiſekoſten eine Organen wurden vernichtet: 26 Rinderlungen 
Funktionszulage. Die Verordnung iſt mit dem und 12 Rinderlebern; 4 Kalbsnieren; 3 
1. Oktober d. 33. in Kraft getreten. Hammellungen und 3 Hammellebern; 8 Schweine⸗ 
05 — Der Kultusminiſter hat dafür Sorge lungen und 4 Schweinelebern. Auf der Frei⸗ 
0 getragen, daß aus den als öffentliche Urkunden bank wurden 1704 Kilogramm Fleiſch verkauft. 
anzuſehenden Anmeldebüchern der Stu⸗ Zur Vernichtung gelangten 916 Kilogramm 
denten jederzeit klarer und deutlicher Aufſchluß Fleiſch und 2232 Kilogramm Fleiſchtheile und 
über das Semeſter gegeben wird, in welchem die innere Organe, zuſammen 97 Zentner und 4 
eingetragenen Vorleſungen beſucht worden ſind. Pfund. Die Betriebseinnahme betrug im Sep: 
Nachdem ſchon früher die Anrechnung tember 24 362,45 Mark gegen 23 023,40 Mark 
des Studiums an Techniſchen und Landwirth⸗ deſſelben Monats im Vorjahre, mithin mehr 
ſchaftlichen Hochſchulen für die Doktorpro⸗ 1339,05 Mark. 
motion an preußiſchen Univerſi⸗ 
täten in beſchränktem Umfange dispensweiſe = 
zugelaſſen war, hat der Kultusminiſter neuerdings 
die philoſophiſchen Fakultäten bis auf Weiteres 
ermächtigt, Semeſter, welche an Anſtalten der 
genannten Art innerhalb Preußens zurückgelegt 


— — 2 wer 


Aus den Provinzen. 


HH Falkenwalde, 20. Oktober. Bei der 
hieſigen Poſtageutur iſt der Unfall⸗Meldedienſt 


ſind, nach ihrem eigenen Ermeſſen auf das nach⸗ eingeführt, es werden alſo Telegramme bei 
zuweiſende akademische Triennium ſei es zum plötzlichen Erkrankungen und Todesfällen von 
8 j 3 ſch J an Menſchen und Vieh, ſowie bei Feuers⸗ und 


Theil oder ganz zur Anrechnung zu bringen, 
ſofern es ſich um die Zulaſſung zur Promotion 
von Fächern handelt, welche zum Lehrgebiet jener 
Anſtalten gehören. Die ſonſtigen Vorausſetzungen 
ber Zulaſſung zur Promotion bleiben dadurch 
unberührt. 
„ — Die königliche Eiſenbahn⸗Direktion hier⸗ 
ſelbſt beabſichtigt, den Arbeits zugbetrieb 
auf der Neubauſtrecke Stettin⸗ 
Jaſenitz und zwar auf den Strecken 
Pommerensdorf-Grabow a. O., Zabelsdorf⸗ 
Z.üllchow und Züllchow⸗Vulkan⸗Bredow zu er⸗ 
öffnen. Das Betreten der Bahnanlagen und des 
Gleiſes der Neubauſtrecke iſt verboten; die Bahn 
darf nur an den zu Uebergängen beſtimmten 
Stellen betreten und überſchritten werden; an 
den Wegeübergängen muß gehalten werden, 
ſobald ſich die Annäherung eines Arbeitszuges 
durch das Glockenzeichen oder die Dampfpfeife 
der Lokomotive oder anderweitig bemerkbar 
macht. 
7 — Am 1. November feiert die 3. Kompagnie 
des pomm. Train⸗Bataillons Nr. 2 in Altdamm 
die Feier ihrer 25jährigen Be⸗ 
gründung, frühere Angehörige der Kompagnie 
ſind dazu eingeladen. 
Ki — Von den Kompagnien des Königs⸗Regi⸗ 
ments wird beabſichtigt, am Donnerſtag, den 28., 
Freitag, den 29., Sonnabend, den 30. d. M., 
ferner am Donnerſtag, den 4., Freitag, den 5., 
Sonnabend, den 6., ſowie Donnerſtag, den 11., 
Freitag, den 12. und Sonnabend, den 13. No⸗ 
vember 1897, ein Schießen mit ſcharfen 
Patronen in der Schlucht des Siebenbrüder⸗ 
baches, vom Wege Wuſſow⸗Vogelſang aus, 
Richtung auf die Stettiner Stadtforſt, abzuhalten. 
Das durch das Schießen gefährdete Gelände 
wird durch Sicherheitspoſten abgeſperrt werden. 


Waſſersgefahr ꝛc. unentgeltlich befördert. 

D Pölitz, 20. Oktober. Die hieſige Bür⸗ 
germeiſterſtelle mit einem penſionsfähigen Gehalt 
von 2400 Mark ſoll neu beſetzt werden. Bes 
werbungen ſind bis zum 1. November bei dem 
e Dr. Pritſch einzu⸗ 
reichen. 

T Spantekow (Kr. Anklam), 20. Oktober. 
Im Beiſein des Herrn General-Superintendenten 
D. Poetter und dem Präſes der Pommerſchen 
Provinzial⸗Synode, Herrn Wirkl. Geheimen Rath 
Freiherrn von Maltzahn⸗Gültz, fand vorgeſtern in 
dem nahen Rebelow die Weihe der neu erbauten 
evangeliſchen Kirche ſtatt. Der Herr Generals 
Superintendent hielt die Weiherede, welcher er 
2. Theſſ. 3, V. 3 zu Grunde legte, das Wort, 
welches Ihre Majeſtät die Kaiſerin in die Altar⸗ 
bibel eingeſchrieben hatte. „Ueber der Ges 
meinde, den Bauenden allen, auch über ihm 
ſelbſt, da er mit der Rebelower Kirche das 
hundertſte Gotteshaus während ſeiner elfjährigen 
Amtszeit als General-Superintendent in Pom⸗ 
mern habe einweihen dürfen, habe ſich des 
verrn Treue in hohem Maße geoffenbart; kein 
anderer als der treue Gott köune auch die Ge— 
meinde vor dem Argen bewahren, vor der Ent⸗ 
heiligung des Sonntags, vor der Gottloſigkeit, 
dem Abfall und dem Verlorengehen. Möge die 
Kirche eine Heilanſtalt in geiſtlichem Sinne ſein 
und bleiben.“ Als erſte Amtshandlung in der 
neuen Kirche vollzog der Herr General-Super⸗ 
intendent eine Taufe. i 

II Greifswald, 20. Oktober. Der hieſige 
Gaſtwirth⸗Verein eröffnet auch in dieſem Jahre 
wieder eine Fachſchule für Kellnerlehrlinge. 

M Stralſund, 20. Oktober. Herr Ober: 
bürgermeiſter Tamms hatte bekanntlich unter 
Hinweis auf ſein Alter und anhaltender Kränk⸗ 


. ade uche en en 90 or lichkeit ſein Abſchiedsgeſuch eingereicht, und hatte 


dieſe Nachricht in allen Kreiſen der Bevölkerung 
tiefes Bedauern hervorgerufen, da es der 
Herr Oberbürgermeiſter während ſeiner lang⸗ 
jährigen Amtsthätigkeit verſtanden hat, ſich volle 
Liebe und Achtung zu erwerben. Der Rath der 
Stadt, ſowie das bürgerſchaftliche Kollegium, 
gingen deshalb auch nicht ſofort auf das Ab⸗ 
ſchiedsgeſuch ein, ſondern ſie machten den Ver⸗ 
ſuch, Herrn Tamms zu bewegen, daß derſelbe 
auch fernerhin ſeine Kräfte dem Wohle der 
Stadt widme. Geſtern begab ſich deshalb eine 
Deputation in die Wohnung des Herrn Ober— 
bürgermeiſters und wie die „Stralſ. Ztg.“ mittheilt, 
erklärte ſich derſelbe bereit, daß er auf den ein⸗ 
müthigen Wunſch des Raths und des bürger⸗ 
ſchaftlichen Kollegiums nach Rückſprache mit 
ſeiner Gemahlin und ſeinem Aerzte eingehen zu 
können hoffe und es verſuchen wolle, noch ferner 
ſeines Amtes zu walten. 

G Neuſtettin, 20. Oktober. Wie die 
„Nordd. Pr.“ hört, iſt die hieſige, ſich immer 
mehr entwickelnde Bergbrauerei des Herrn H. 
Riemer nebſt Zweigniederlaſſung in Hammerſtein, 
unter der Aegide des Bankhauſes Heinrich 
Weſtphal und Sohn in Stolp und unter der 
Mitwirkung hieſiger angeſehener Herren in eine 
Aktien-Geſellſchaft umgewandelt worden. Das 
Aktien⸗Kapital ſoll 320 000 Mark betragen, wo: 
von ein nicht geringer Theil in Folge der guten 
Reingewinne der letzteren Jahre bereits unter der 
Hand gezeichnet ſein ſoll. Der Reſt der Aktien 
wird vorausſichtlich öffentlich zur Zeichnung auf— 
gelegt werden. 

Schwedt a. O., 20. Oktober. Die Ver⸗ 
ſandung der Oder bereitet der Schifffahrt viel 
Schwierigkeiten. Täglich gerathen Schleppzuge 
auf Grund feſt, wodurch natürlich die Schifffahrt 
empfindlichen Schaden erleidet. So gerieth der 
von Frankfurt mit Gütern kommende Dampfkahn 
„Meta“ auf der Untiefe feſt und legte ſich quer 
gegen die Strömung. Schleppzüge wagen es 
ſchon gar nicht mehr, während der Dunkelheit 
die Stelle zu paſſiren. Die Dampfer ziehen es 
vor, die ganze Nacht liegen zu bleiben und erſt 
mit Tageslicht die Fahrt fortzuſetzen. Kürzlich 
lagen unterhalb der Sandbank ſechs große 
Schleppzüge, die Abends vorher ſtromauf⸗ 
wärts gekommen waren und den Tag abgewartet 
hatten. 


eee eee LEBTE TE ee 
Gerichts⸗Zeitung. 

a Wien, 21. Oktober. Der Rennſtall⸗ 
Beſitzer Finaly und ſeine Komplize Bodenſtein 
wurden vom hieſigen Schwurgericht wegen Be— 
truges je zu einem Jahr ſchweren verſchärften 
Kerkers verurtheilt. 


Betreten deſſelben zu warnen, da dieſes mit 
eigener Lebensgefahr verbunden ift. Beginn des 
Schießens jedesmal 8 Uhr Vormittags und 

Beendigung etwa 3 Uhr Nachmittags. 

— Der Stettiner Muſik⸗ Verein 

eröffnet ſeine diesjährigen Sinfonie⸗Konzerte am 

27. d. M. im Saale des Konzerthauſes mit 

eeiner Brahmsfeier, als Soliſten find Herr Prof. 

Arno Hilf, einer der bedeutendſten Violiniſten 

der Gegenwart, und Frl. Alexander ge 

wonnen. Das Orcheſter wird aus den beſten 

Kräften der beiden hieſigen Infanterie-Regimenter 
ebildet, die Leitung übernehmen die Herren 

Prof. Lorenz und Muſikdirektor Jancovius, für 

den vokalen Theil hat der ſtattliche Chor des 

Stettiner Lehrervereins feine Mitwirkung zu: 

gejagt. Herr Prof. Hilf trägt das Violin⸗ 

j Br von Brahms, Spohr's Adagio aus dem 
11. Konzert und „Moto perpetuo“ von Paganini 

vor, Frl. Alexander und der Sängerchor be— 

fſtheiligen ſich an der Rhapſodie von Brahms und 
an größeren Orcheſterſtücken gelangen die 
„Tragiſche Ouverture“ von Brahms und Mozart's 

- D-dur-Sinfonie zum Vortrag. 

— Bei dem Gewitter in geſtriger Nacht 
entzündete ein Blitzſtrahl das Schulhaus in 
2 be Kreis Saatzig, daſſelbe brannte vollſtändig 

nieder. 

| * Wir meldeten kürzlich, daß der Prahm⸗ 

führer Wilhelm Schönfeldt dabei betroffen wor⸗ 

den ſei, wie er aus einem zu ſeiner Ladung ge: 
hörigen Faſſe Wein entwendete. Die gegen den 

Anredlichen Schiffer eingeleitete Unterſuchung hat 

ergeben, daß derſelbe ſich bereits mehrfach an 

dem ihm anvertrauten Frachtgut vergriffen hat 

And iſt deshalb nunmehr die Feſtnahme des 

Schönfeldt erfolgt. — Ferner wurde hier der 

vom Amtsgericht in Fürſtenwalde ſteckbrieflich 

verfolgte Schiffer Schauer verhaftet. 

3 * Vermißt wird ſeit dem 20. September 

der 46 Jahre alte Arbeiter Julius Draheim, 

Päaionierſtraße 5 wohnhaft. 

* * Vom Kartoffelbollwerk, gegenüber der Poſt. 
wurden zwei Säcke Kartoffeln geſtohleu. 

b Auf der Sanitäts wache erſchien in 

letzter Nacht der Keſſelſchmied Ernſt Glaſow, um 

ſich eine Stichwunde am Kopf verbinden zu 
laſſen, er gab au, daß ihm die Verletzung in den 

Anlagen vor dem Königsthor hiterrücks beige— 

bracht worden ſei. 

Der bei den Abbruchsarbeiten auf ben: 

Grundſtück Gr. Wollweberſtr. 16 beſchäftigte Ar⸗ 
beiter Karl Röſe wurde heute Vormittag von 
einem Steinwagen überfahren und am 
inken Fuß nicht unerheblich verletzt, weshalb er 
in das ſtädtiſche Krankenhaus befördert mußte. 

C'bendahin brachte der Krankenwagen einen auf 

dem Tampfer „Eduard“ am Dunzig beſchäftigten 

Schiffsarbeiter, dem ein Korb Kohlen auf den 

Leeib geſtürzt war. 


* N a 


Vermiſehte Nachrichten. 


. * Im ſtädtiſchen Schlachthöfe ER £ 
wurden im Monat September 974 Rinder, Fräulein Wally Renz, die Tochter des 


Kommiſſionsraths Franz Renz, hat ſich mit dem 
Schulreiter und Dreſſeur Herru Hugo Herzog 
verlobt. Letzterer iſt der Sohn des verſtorvenen 
Zirkusdirektors Heinrich Herzog, deſſen Ehefrau 
eine geborene Renz — mit dem Vornamen 
Chriſtine — geweſen iſt. Wally Renz, eine an⸗ 
muthige Erſcheinung, wirkte ſeit dem Jahre 1895 
als Schulreiterin im Zirkus ihres Vaters, in 
welchem auch Hugo Herzog durch die vollendete 
Dreſſur ſeiner ſechs Füchſe berechtigtes Aufſehen 
erregt hat. 

— [Eine Duellgeſchichte nach bekanntem 
Muſter.] Von einem alten hannoverſchen General⸗ 
lieutenant erfuhr die „Tägl. Rundſchau“ folgende 
Duellgeſchichte: Die alte Excellenz war in Folge 
ihres burſchikoſen Benehmens wenig beliebt bei 
den jüngeren Offizieren der hannoverſchen Garde. 
Eines Abends fand in der Reſidenzſtadt ein 
feierliches Mahl ſtatt, wozu auch der alte General 
eingeladen war. Durch irgend einen ärgerlichen 
Zufall verſpätete er ſich, und ſeine Laune war 


1043 Kälber, 2434 Hammel, 13 Ziegen, 4031 
Schweine und 52 Pferde, zuſammen 8547 
Thiere, geſchlachtet. Hiervon wurden von den 
ſtädtiſchen Thierärzten 26 Thiere beanſtandet, 
und zwar 2 Bullen, 6 Kühe, 4 Kälber, 2 
Schafe, 11 Schweine und 1 Pferd. Als geſund⸗ 
heitsſchädlich gelangte zur Vernichtung das 
Fleiſch von 13 Thieren und zwar von 3 Rin⸗ 

dern, 2 Kälbern, 2 Schafen, 5 Schweinen und 

1 Pferd, während das Fleiſch von 5 Rindern, 
2 Kälbern und 6 Schweinen als minderwerthig 

zum Verkauf auf die Freibank verwieſen wurde. 
Von den beauftandeten Thieren waren 11 mit 
Tuberkuloſe behaftet und zwar 6 Rinder und 5 
Schweine. Weitere Urſachen der Beanftandungen 
bildeten: Gelbſucht, Abmagerung, Verfärbung 
des Fettgewebes bei Schweinen, Bauchfell⸗ 
entzündung, ſeptiſche Lungenentzündung und 
Septikaemie. Von außerhalb wurde das Fleiſch 
von 263 Rindern, 182 Kälbern, 83 Schafen, 5 
Ziegen und 239 Schweinen eingeführt. Hiervon 
erfolgten 2 Beanftandungen ganzer Thiere: 1 5 
- Mind wegen Abmagerung und 1 Schwein wegen betrat und bemerkte, daß alle Gäſte ſchon Platz 
Pyaemie. Vernichtet wurden ferner noch vonſgenommen hatten. Als der Hausherr die alte 
den hier geſchlachteten Thieren — weil geſund⸗Excellenz auf den Platz geleiten wollte bemerkte 
heitsſchädlich bezw. untauglich als menſchliches ein junger Fähnrich, 3 

ahrungsmittel — 77 Rinderlebern, 140 Rinder: Namens, den General nicht, da er ſich in eifrigen. 
lungen, 2 Euter, 2 Herzen und 56 ungeborene Geſpräch mit ſeiner Tiſchdame befand. Nun 
Kälber; ferner 70 Schweinelungen und 94 fand Graf P. einen Ableiter für ſeine Laune und 


ſagte im Vorbeigehen ziemlich laut: „De Fähn⸗ 
rich kann wohl nich kiken, na dafür ſitten de 
Fähnrichs ooch immer unnen.“ Der Fähnrich iſt 
ganz entſetzt über ſeinen Vorgeſetzten, der ihn in 
öffentlicher Weiſe beleidigt, und ſagt laut zu 
ſeiner Tiſchnachbarin: „Da haben Sie nun 
gehört, was man ſich ſo alles gefallen laſſen 
muß. Ich kann den Alten nicht mal zur Rede 
ſtellen, ſonſt giebt es noch obendrein Arreſt.“ 
Der General macht ſchleunigſt Kehrt und ſagt zu 
dem verblüfften Fähurich: „Wat ſegſt Du, min 
Söneken, Du willſt mir fordern? Na is gut, 
dat gefällt mir; denn komm man morgen um 
zwölf in meine Wohnung.“ Am anderen Tage 
findet ſich pünktlich der Fähnrich ein und wird 
von dem Diener des alten Generals in ein Zimmer 
geführt, deſſen Fenſter durch ſchwere Vorhänge 
vollſtändig verhängt ſind. Ein dreiarmiger 
Leuchter ſteht auf einem breiten Tiſche, an dem 
die Excellenz in voller Uniform Platz genommen 
hat. Höhniſch lächelnd fordert der Graf den 
Fähnrich auf, ſich ihm gegenüber hinzuſetzen. 
„So, min Söneken, jetzt nimm Dir hier eine von 
die Piſtolen und nu kikſt Du mir an, damit Du 
weißt, wo ick ſitze. Denn ruf ick: Jehann! und 
denn nimmt de Johann dat Licht raus und denn 
zähl ick eins —zwei— drei, und up drei ſchießt 


Du. Denn ruf ick wedder: Jehann! und de 
bringt dat Licht wedder rin und denn komm ick 
ran. Erſt kik ick Dir an und denn 
ruf ick: Jehaun! Denn nimmt der dat 
Licht rut und denn zähl ick wedder und 


denn ſchieß ick. Aber dat ſag ick Dir, ick drep 
immer in'n Kopp!“ Dem Fähnrich iſt bei dieſer 
Rede nun doch etwas ungemüthlich zu Muthe, 
aber was hilfts? Er muß nun mitmachen; auch 


Schuß. Die Sache geht los. Der „Jehann“ 
nimmt das Licht fort, der alte General kommau⸗ 
dirt eins — zwei — drei —, und bautz knallt der 
Fähnrich los, daß die Kugel nur fo in die Wand 
fährt. „Jehann!“ tönts im tiefſten Baß; der 
Diener ſtürzt mit dem Leuchter herein, und man 
ſieht die alte Excellenz ſpöttiſch lachend unver⸗ 
ſehrt am Tiſche ſitzeu. „So, min Söneken, jetzt 
komm ick ran! Wenn ick Dir genug angekikt 
habe, denn ruf ick: Jehann! und denn nimmt 
de Jehann dat Licht weg. Denn zähl ick eins 
— zwei — drei — und denn ſchieß ick! Aber 
dat ſeg ick Dir, ick drep immer in'n Kopp!“ 
Darauf muſtert der Herr mit grimmigſter Miene 
den Fähnrich, dann wird der „Jehann“ gerufen, 
und nun kommandirt der Graf: „Eins — zwei 
— — Jehann!“ Wie der Blitz iſt der Diener 
im Zimmer und man ſieht den Fähnrich, wie er 
mit verlegener Miene unter dem Tiſche hervor⸗ 
taucht. „J, min Söneken“, ſagt die alte 
Excellenz ſchmunzelnd, „wat malſt Du denn da 
unnen. Du ſuchſt wohl Din Taſchentuch? — 
Na, beruhige Dir man, ick war vorhin ooch 
unnen!“ 

— Eine amüſante „Geiſtergeſchichte“ wird 
augenblicklich in London viel belacht. Das wahre 
Geſchichtchen ſpielte ſich in der Villa eines durch 
ſeine Gaſtfreundſchaft berühmten engliſchen 
Künſtlerehepaares ab. Eine der Familie be⸗ 
freundete junge Dame war ſpät Abends als Gaſt 
in der Villa eingekehrt und wurde wegen der 
vorgerückten Stunde auch nicht 
weſenden Gäſten des Hauſes vorgeſtellt. Des 
Nachts erwachte die Dame und bemerkte zu ihrem 
Schreck am Fußende ihres Bettes eine lange 
weiße Geſtalt, die ſich geſpenſtig laugſam ihr 
näherte. Das Geſpenſt beugte ſich über ihr 
Bett, riß mit einer Bewegung ihre Bettdecke weg 
und verſchwand. Das junge Mädchen konnte 
vor Angſt nicht einmal ſchreien. Schlaflos und 
voll Furcht, das Schreckgeſpenſt könnte noch ein⸗ 
mat erſcheinen, verbrachte fie die Nacht und er⸗ 
ſchien bleich und hohläugig am andern Morgen 
beim Frühſtück. Ihr Nachbar, ein älterer Herr, 
erzählte ihr dann im Laufe der konventionellen 
Redensarten, daß er ſchlecht geſchlafen habe, da 
ihn ſehr fror. Fröhlich aber fügte er hinzu, 
er habe fh doch zu helfen gewußt, 
Sein Nebenzimmer ſei unbewohnt, und jo have 
er ſich eben, da er ja im Hauſe Beſcheid weiß 


und trotzdem es mitten in der Nacht war, 
von nebenan noch eine Decke geholt! ..... 
Gruppe!! 


— Daß die amerikanischen Zollbeamten dem 
Schmieren ſehr zugänglich ſind, iſt eine alte 
Sache; daß aber die Dinge ſo ſchlimm liegen, 
wie ſie „ein Canadier“ in einer Zuſchrift an die 
„Times“ darſtellt, ſollte man doch kaum glauben. 
Er ſchreibt: „Ich reife nun ſeit 20 Jahren 
zwiſchen Lverpool und Montreal über Newyork 
und zahle jedesmal dem amerikauiſchen Zoll⸗ 
beamten 40 Mark, damit er mein Gepäck durch⸗ 
läßt. Einmal bat mich ein Zollbeamter ruhig, 
ſeine Gebühren in einem beſtimmten Hotel zu 
depouiren, wo er fie abholen werde. Man habe 
Verdacht auf ihn und beobachte ihn genau, und 
wenn ſein Vorgeſetzter ihn ertappte, würde er 
ihn zwingen, ihm die Hälfte auszuhändigen. Vor 
einigen Jahren machte der Kongreß ein Geſetz, 
das den Chineſen den Eintritt in die Staaten 
verbietet, und doch trägt jedes Schiff, das von 
Ching nach einem der Häfen an der Pacificküſte 
fährt, chineſiſche Paſſagiere. Die übliche Be⸗ 
ſtechungsgebühr für die Zollbeamten beläuft ſich 
auf 200 Mark pro Kopf. Verlangt der Zoll⸗ 
beamte zu viel, jo wid der Chineſe gelandet, 
von der Polizei arretirt und eingeſperrt. Am 
nächſten Tage leiten ſeine Freunde ein Habeas 
corpus-Verfahren ein. Er wird vorgeführt und 
vom Richter freigegeben, bevor eine Klage gegen 
ihn vorgebracht werden kann. Der Richter er⸗ 
hält dafür 200 Mark; zuweilen drückt allerdings 
die Konkurrenz zwiſchen Richtern und Zollbe⸗ 
amten die Preiſe. Dies ganze Unweſen iſt 
lediglich eine Folge des Umſtaudes, daß in den 
Vereinigten Staaten weder Richter noch Beamte 
auf Lebenszeit angeſtellt find. Richter und 
höhere Beamte werden durch das allgemeine 
Stimmrecht auf eine Reihe von Jahren gewählt 
und die unteren Beamten erfreuen ſich ihrer 
Stellung genau ſo lange, als es ihren Vorge⸗ 
ſetzten gefällt. Kein Wunder daher, daß Alle 
beſtrebt ſind, Heu zu machen, ſo lauge die 
Sonne ſcheint, da Keiner von ihnen weiß, 
wie lange die Gelegenheit dazu noch dauern 
wird.“ 

Rietſchen i. Schl., 20. Oktober. Die 
Rietſchener Papier⸗ und Celluloſefabriken, der 
Firma L. Elias in Görlitz gehörig, ſind in ver⸗ 
gangener Nacht niedergebrannt. 

Kleve, 20. Oktober. Unter dem Verdacht, 
einer internationalen Falſchmünzergeſellſchaft an⸗ 
zugebören, wurde der in glänzenden Vermögens⸗ 
verhältniſſen lebende 
Niedermoermter verhaftet. 
brechen dadurch auf die Spur, 


tröſtet er ſich, denn er ſelbſt hat ja den erſten] 
V 


mehr den an⸗ 


Börſen⸗Berichte. 
21. Oktober. 


Stettin, 
Temperatur 11 Grad 
776 Millimeter. 


Wind: O 


59,50. Spiritus beh. per Oktober 40,00, per 
November 39,50, per November⸗Dezember 39. 

Januar⸗April 39,50. W 
Havre, 20. Oktober, Vorm. 10 Uhr 30 


Welter: Schön. 
Reaumur. Barometer ber 


Spiritus per 100 Liter à 100 Prozent Min. (Telegramm der Hamburger Firma Pei⸗ 


loco 70er 41,50 bez. 


Berlin, 21. Oktober. In Getreide ꝛc. fanden 10,50, per März 41,00. Ruhig. 


keine Notirugen ſtatt. 


Spiritus loco 7oer amtlich 42,30, loco 1 * angeboten. 


50er amtlich 62,10. 


London, 21. Oktober. Wetter: Schön. 


Berlin, 21. Oktober. 


Preuß. Sonfols 4% 102,80 
do. do. 3% 102,90 
do. do. 3% 97,60 

Deutſche Reichsanl. 38% 26,90 


do. do. 3% 92,10 
do. Yenländ.Pfddr 3% 90,60 
3% neuländ. Pfandbriefe 91,80 
Leutrallandſch. bfdor. 8/0100 6 
do. 3% 92,6) 
Italieniſche Reute 9280 
do. 30% Eiſenv.⸗Otlig 57 50 
Ungar. Goldrente 105,40 
Rumän. 1881er am. Mente 101,70 
Serbiſche 4% Yoer Reute 64 40 
Griech. 5% Goldr. v. 1890 30,40 
Rum. amort. Rente 4% 581,70 
Ruff. Boden ⸗Eredit 4½% 108,50 
do. do. von 1850 102,90 
Mexikan. 6% Goldrente 35 50 
Delerr. Banknoten 169 80 
Ruff. Banknoten Caſſa 316,56 
do. do. Ultimo 216,50 
National⸗Pyp.⸗Credit⸗ 
Geſellſchaft (100) 4 —.— 


do. (100) % —,— 
do. 400) 4% —.— 
do. und. d. 1905 


mann, Ziegler & Co.) 


Kaffee Good avere 
Santos per Oktober 9 


40,25, per Dezember 
An der Küſte 

ondon, 20. Oktober. 96proz. Java⸗ 
zucker 10,87 träge. Rüben ⸗Rohzucke 
loko 8/1 ſchwächer. Centrifugal⸗Kuba 


London, 20. Oktober. Chili-Rupfer 


London, 20. Oktober. 


Schluß stourſe. 7 ge: drei 1 5 487/16. 
ondon, 20. Oktober. Spaniſches Blei 
Agen an fue 10855118 Lſtr. 7 Sh. 6 d. bis 13 Lſtr. 10 hh. 
au. — 5 Glasgow, 20. Oktober, Nachm. Roh⸗ 
Berliner Dampfmüpten 136,50 CT EM. (Schluß.) Mixed numbers warrants 
Neue Dampfer-Lompagnie Sh. 1½ d. Warraats middlesborough III. 


95,75 42 Sh. 3 d. 
London, 20. Oktober, Nachm. 2 Uhr. 
reidemarkt. (Schluß. Markt ruhig, 


(Stettin) 
„Union“, Yabrit dem 
Produkte 121, 
Barziner Papierfabrik 192,25 
Stöwer, Näbmaſch inen u. Get 


Fahrrad ⸗Werke 1775| Breife unverändert. Stadtmehl 30—36 S 
* each Uk. ant 40% 0 Von ſchwimmendem Getreide Weizen 1 


Gerſte feſt, Mais nahe Ankunft ¼ Sh. höher. 
London, 20. Oktober. (Schluß.) Termin⸗ 
preife für amerikaniſchen Weizen Nr. 1 Northern 
1 5 8 4 a Sh. 61/4 d. bez., per 
ärz 7 Sh. 7½ d. Käufer, per Juni 7 Sh. 
4½ d. Käufer. N 


ER 3 
312% Hamb. Pyp.⸗Bant 
unk. b. 1805 „ 

Stett. Stadtauleihe 3¼ % —— 


Ultimo⸗Kourſe: 


Disconto⸗Commandit 196,60 
Berliner pandels⸗Geſeuſch. 165,40 


Be, 219,50 
Donamite Tru 1 8 y 
Sean Cafes ir 188 80 Newyork, 20. Oktober. (Anfangskourſe.) 


Laurahütte 165,6 
arpener 183,25 
iderniadergw.-Geſellſch. 195,50 

Dortm. Union Littr. C. 18 40 


„Weizen per Dezember 93,62. 
Dezember 30,50. 
Newyork, 20. Oktober, Abends 6 Uhr. 


Mais per 


0⁰ 
Pr. Opp.⸗A.⸗B. (100) Oſtpreuß. Südbahn 96,60 2 
VI. Emiſſton 10,89 | Marlenburg⸗Wtlawfababn 79,80 20. 19. 
242 Veen e dee un, ire B nor uh ane in Newronr: | Be ee 
Stettiner Straßendahn 141,25 | Kombarden Kr do. Lieferung per Januar. Nur 6,15 
Petersburg kurz 216,15 Franzoſen 141,40] do. Lieferung per Februar.“ —— | 6,19 
Londou kurz 208,30 Luxemd. Urince-Henridadu11,50 do. in Neworleans 5.87 5.87 
Tendenz: Schwankend. Petroleum, raff. (in Caſes) 5,95 5,95 
Sund ar in Newyork 5,40 | 5,40 
5 f Be = o. in Philadelphia.. 5,35 5,35 
FE oa 20. Oktober, Nachm. (Schlutztourfe.) Pipeline Certificates Novbr. 65,00 65.00 
9. % % 1c Weſtern ſteam ... | 4,62 | 4,62 ½ 
3% Franz. Meute 103.02 103,07 1755 Rohe ee 5,10 5,10 
B al, ieee 93,15 | 9347 Zucker Fair reſin ug Mosco⸗ ; 
Portugſeſen . S ne 35/16 35/16 
Portugleſiſche Tabaksoblig... —— [479,00 Weizen feſt. 
> Run ler) —.— 93,90 Rother Winterweizen loko. . | 94,12 | 98,62 
% Ruſſen de 1889 . —.— —.— n re 4 
4% Ruſſen de 1891. — 35 1³⁵ p N * 94,37 94,37 
a 1 per November . 94.87 | 94,37 
3½% Ruſſ. A ul. 100,40 | 100,50 per Dezember 535 
1% aus: ier 9800 94 70 per Mai n 92,50 92.00 
F ler unter ale were an „00 66,20 „ 7 1 
3% Spanier äußere Auleihe. 61,37 61.62 K a f fe Rio Nr. 4 loko — 6,87 7,00 
Convert. Türken. 2220 22,27 ½ per November 5,65 5,65 
Türkiſche Looſe . 11300 | 114,50 per Jauuar .. . 6,30 | 6,30 
4% türk, Pr.⸗ Obligationen. —, 454,00 Mehl (Spriag⸗Wheat clears) 4,10 4,10 
Tabae i Ott 8 315,00 319,00 [Ma is feſt. f 
4% ungar. Gold rente 104,25 —— be bree 3 
Meridional⸗Aktieen 67500 | 67800 per Dezember . 30.00 30,62 
n Staatsbahn 716,00 721,00 per Mai 3 34,37 34,25 
r —.— alas N U 4 
F anne — Er F 11,25 | 11,25 
VV | 850,00 852,0 Zinn... 13,30 | 13,80 
e e e 597,00 | 600,00 Getreidefracht nach Livervool. 450 4,50 
redit Lyoun niz 77200 | 772,00 Chie 2 e 
Ara e a | 724.00 UP eee 20 19 
A 20 3. ; ‘ 91 95 3 
Rio Ti re 428 0 ne Weizen feſt, per Oktober... | 91,25 | 90,50 
0 7 — Tores e sen 627,0 per Dezember 91.50 90,87 
RobinionsMktien..u.-cuceeeee: 00 | 197,50 > Aer! 55 ’ 
Suezkanal⸗Aktien 3185 3196 [Mals feſt, per Oktober. .. . 24,50 | 24,12 
Wechſel auf Ainſterdam kurz.. | 206,56 206,62 [Pork per Oktober... 7,75 770 
do. auf deutihe Wlätze 3 M. 122,37 122,37 Spec ſhort clear... ..... 1 487111 4.87½ 
do. auf Italien 5.12 5,12 ui re. Re „307 Fe ee 
a do. auf 2 fürn 5, 10 25,16 a RETTET FR 2 SETS 
heque auf Londen 25, 25.18 ne 
do. auf Madrid kurz 376.00 376 40 ha Waſſerſtand. 
do. auf Wien kurz 208,25 208,25 > 8 
err N | 43.00 | 43 00 Stettin. 21. Oktober. Im Repler 5,80 
Brivatdlskontt — — Meter = 18“ 6% 


Köln, 20. Oktober. 
Oktober —,.—. — Wetter 


Hamburg, 20. Oktober, 
(Nachmittagsbericht.) Good average 
33,00, 
33,25, per März 33,75, per Mai 34,25. 
Hamburg, 20. Oktober, 
Schluß bericht 
1. Produkt Baſis 88% Rendement, neue Uſance, 
frei an Bord Hamburg, 


Kaffee. 


Santos per Oktober 


Zu cker. at 


per November 8,47½, 
per Januar 8,70, 
9,00. Kaum behauptet. 


bericht.) 
Notirung der Bremer Pe 
5,00 B. 
Armour ſhield 
Choice Grocery 27 Pf., 
Speck ruhig. Short e 
Reis ſtill. 

Wien, 20. Oktober. 


Bremen, 20. Oktober. 
Raffinirtes Petroleum. 


Weizen per Herbſt 11,83 G., 11,85 B., per Früh⸗ 
jahr 11,76 G., 11,77 B. 
per 
Mais per September⸗Oktober 5,01 G., 


8,96 G., 8.98 B., 
8,84 B. 
5,03 B., per Mai⸗Juni 5, 


per Herbſt 6,45 G., 6,47 
G., 6,70 B. 
et, 20. Oktober, 


duktenmarkt. Weizen loko ruhig, per Oktober 
per Frühjahr 11,73 G., 


11,97 G., 12,02 B., 


ber März 8,85, 


Schmalz ruhig. Wilcox 25½ Pf., 
25½½ Pf., Cudahy 27 Pf., 


n 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 21. Oktober. Reichskommiſſar Dr. 
Richter hielt geſtern Abend im Verein Berliner 
Kaufleute und Induſtrieller einen Vortrag über 
die Pariſer Weltausſtellung 1900. Das Reichs⸗ 
verſicherungsamt, das Miniſterium des Innern 
und das Handelsminiſterium hatten zahlreiche 
Vertreter entſandt, auch hervorragende Bars 
lamentarier und Großinduſtrielle wohnten dem 
Vortrage bei. Dr. Richter konnte das große Ent⸗ 
gegenkommen, welches er in Paris gefunden, nicht 
genug loben, und er hob hervor, für Deutſch⸗ 
land ſei es Pflicht, nur wirklich Gutes und 
Beſtes zur Pariſer Weltausſtellung zu bringen; 
dann werde die deutſche Induſtrie auch Erfolge 
zu verzeichnen haben. 

— Wie die „Staatsb.⸗Ztg.“ hört, werden die 
Berathungen wegen Schaffung eines materiellen 
Strafrechts der Eingevorenen in den afrikanischen 
Kolonien einen negativen Erfolg haben, da man 
allgemein die Frage nicht für ſpruchreif hält. 

— Wie aus Wiesbaden gemeldet wird, hatte 
der Zar geſtern eine längere Unterredung mit 
dem Botſchafter v. Bülow. h ; 

— Ter Ban, eine der beiden in letzter 
Seſſion unerledigt gebliebenen Novellen zu den 
Reichsverſicherungsgeſetzen dem Reichstage alsbald 
wieder vorzulegen, iſt nunmehr endgültig aufge⸗ 
geben worden. Man beabſichtigt, die Entwürfe 
einer nochmaligen gründlichen Umarbeitung und 
Prüfung zu unterziehen, namentlich ob nicht eine 


Rüböl lolo 62,00, per 
: Trübe. 
Machm. 3 Uhr. 


per Dezember 


Nachm. 3 Uhr. 
Rüben ⸗Rohzucker 


per Oktober 8,47½, 
per Dezember 8,57 ½, 
per Mai 


(Börſen⸗Schluß⸗ 
(Offizielle 


troleum⸗Vörſe.) Loko 


White label 27 Pf. 
lear middl. loco —. 
Getreidemarkt. 


Roggen per Herbſt 
Frühjahr 8,82 „ 


39 G., 5,41 B. Hafer 
B., per Frühjahr 6,68 


Vorm. 11 Uhr. Pro⸗ 


11,74 V. Joggen per Herbſt 8,61 G., Vereinfachung der Geſetze eintreten könne. Graf 
8,63 B., per Frühjahr 8,42 G., 8,45 B. Poſadowsky ſoll dieſem Plaue gar nicht abge⸗ 


Hafer per Herbſt 6,13 G., 6,15 B., per Früh⸗ 


jahr 6,32 G., 6,35 B. 
4,45 G., 4,50 B., per 
5,15 B. 


good ordinary 45,00. 
Amſterdam, 20. 
zinn 37,75. 


Amſterdam, 20. Oktober, Nach m. 


treidemarkt. Weiz 
ber November 213,00, per 
209,00. Roggen loko r 


wenig verändert, per Oktober 124,00, per März 


127,00, per Mai 127,00. 


November⸗Dezember 29,25, per Mai 29,50. 


Antwerpen, 20. 


2 Uhr. Petroleummarkt. (Schlußbericht.) 


Raffinirtes Type weiß 


per Oktober 15,00 B., per November⸗Dezember 


15,00 B. Ruhig. 


S 
garine ruhig. 


Kohlraps —,.—. — Wetter: Trübe. 
Amſterdam, 20. Oltober. Java⸗Kafſee 


neigt ſein. 

— Dem „Vorwärts“ zufolge wird die Leiche 
Grillenberger's nach Gotha überführt, um dort 
durch Feuer beſtattet zu werden. 0 

Peſt, 21. Ottober. Die Graner Komitats⸗ 
Verwaltung hatte eine Huldigungs⸗Adreſſe an 
den deutſchen Kaiſer beſchloſſen und dieſelbe dem 
Meiniſterium des Innern zur weiteren Beförde— 
rung übergeben. Die Adreſſe wurde jedoch mit 
dem Bemerken zurückgeſendet, daß eine derartige 
Huldigung fremder Monarchen nicht dargebracht 
werden dürfe. ; 

Lemberg, 21. Oktober. Nach Blättermel⸗ 
dungen aus Warſchau iſt dort das Gerücht von 
der Verbannung des römiſch⸗katholiſchen Biſchofs 
in Petersburg, Dr. Simon, verbreitet, in Folge 
eines an die Geiſtlichkeit gerichteten Zirkulars 
über die Abhaltung des Gortesdienites in polnis 
ſcher Sprache. Die bereits angekündigte Kon⸗ 
gregation der neuen polniſchen Biſchöfe in Ruß⸗ 


Mais per Oktober 
Mai⸗Juni 5,14 G., 


Oktober. Banca⸗ 


Ge⸗ 
en Termine auf flau, 
März 211,00, per Mar 
uhig, do. auf Termine 

Rüböl loto 29,50, per 
Oktober, Nachmittags 


loko 15,00 bez. u. B., 


chmalz per Oktober 55,50. Mar- land ſei bis zur Rückkehr des Zaren verſchoben. 
Madrid, 21. Oktober. eneral Weyler 

er, Nachm. Roh- wird ſich am 3. Nopember nach Madrid begeben; 

ruhig, 88 % loko er wird alsdann die Gouverneurſtelle auf den 


Paris, 20. Oktob 
zucker (Schlußbenicht) 


Gutsbeſitzer v. B. zu 26,00 bis 26,25. Weißer Zucker behauptet, 
Mau kam dem Ver- Nr. 3 per 100 Kilogramm per Oktober 27,50, 
daß die falſchen per November 27,75, per Oktober⸗Januar 27,75, 


Geldſcheine meiſtens von unbemittelten Leutenſper Januar⸗April 28,50. 


ausgegeben wurden. 
raz, 20. Oktober. 


Krain zwei Erdſtöße, der erſte ſehr heftig, wahre 
genommen. 
9 Brüſſel, 21. Oktober. 


des Pächters durch Meſſerſtiche ermordet. 
politiſcher 
Mordes ſein. 


17 Vorgeſtern 7 Uhrf markt. 
uicht gerade roſig zu nennen, als er den Saauſfrüh wurden in Gurkfeld und Tſchernembl in Oktober 2 


Paris, 20. Oktober, Nachm. Getreide ⸗ 

(Schlußbericht.) 
9,15, per November 29,00, per 
vember⸗Jebruur 28,75, per Januar⸗April 28,40. 
Roggen ruhig, per Oktober 17,75, per 
0 N . In dem Dorfe April 18,00. 
Träger eines hochadeligen | Sruitrate (Limburg) hat ein Verwalter den Sohn per November 62,10, 
Ein 61,30, per Januar⸗April 60,50. Ge⸗ 
Wortwechſel ſoll die Urſache des per Oktober 58,75, ver November 58,75, per heimrath wurde ſchwer verletzt, der Attentäter 


Mehl feſt 


Balearen⸗Juſeln antreten. 

„Heraldo“ ſagt, daß Sagaſta und der 
Miniſter des Aeußern eins ſeien. Sagaſta wohnte 
dem geſtrigen Miniſterrath nicht bei, wird aber 
heute feine Wohnung verlaſſen. 

London, 21. Oktober. Aus Sanſibar wird 
gemeldet: Hier wird der Durchzug der Macdo⸗ 
nald'ſchen Expedition ſehr bemerkt. Macdonald 
Jauuar⸗ begiebt ſich nach Abeſſynien. 
per Oktober 62,35, Aus Ottawa wird gemeldet, daß in der 

November⸗Februar Wohnung des Präfidenten plötzlich ein Mann 
Rüböl beh., erſchien und Revolverſchüſſe abgab. Ein Ges 


Weizen feſt, per 


No⸗ 


’ 
per 


November⸗Dezember 59,00, per Jannardpril! verhaftet. 


